
Botschaft an das olk (7ottes
Die Generalversammlung der Bischofssynode hat
28 Oktober 1977 folgendes Dokument* verabschiedet

Die Katechese ın UNSEerer eıt
UNTIer besonderer Berücksichtigung der Kinder-

und Jugendkatechese
Einleitung

Die VO  w aps Paul V1 einberufene Versammlun der Römischen
Bischoissynode geht Ende Wır Bischöife en ber die Katechese ın
uNnseTrer e1t beraten, besonders ber die IUr Kinder un! Jugendliche, un
möchten 1U  5 Sle, 1e äubige, eiNe OTtS richten, 1ın der WI1TLr
nen die wichtigsten Ergebnisse uNseIer Beratungen mitteilen. WiIr W e11-

den uns S1e als ın den verschledenen egenden der Welt uNSsSerer H1r-
ensorge anveriraute Angehörige des Volkes ottes un! alle, die 1n der
Kırche aktıv mitarbeiten, un: dle, die ın der menschlichen (Gesellschait
Verantwortung tragen.

Bereits während der zweiten Woche der Synodenarbeit die Sprachgruppen gCc-
beten worden, sich über die Natur und Art eines Schlußdokumentes der Synode
äußern. Die Kommi1ss1ıon, welche den Entwurf diesem Dokument erarbeiten
hatte, versammelte sich Oktober und legte, untier Berücksichtigung der VO:  } den
Sprachgruppen geäußerten Wünsche un Vorschläge, die Linie dieses Dokumentes,
das den Namen „Botschaft das olk Gottes“”“ erhielt, fest. Dieser OmmMission
gehörten folgende Synodalen Kardinal Hycinthe Erzbischof
VO:  w} Dakar (Vorsitz) Kardinal Aloisio O  O r  N  n e OFM, Erzbischof Vomn orta-
leza; Kardinal Joseph Erzbischof VO  5 Karachi; Denis Eugene ©&  C

OMI, Erzbischof VO  , Durban; Aldo Del onte, Bischof VOo  3 Novara; Jose
Manuel T e  C Tit.-Bischof VO:  5 Tisili und Weihbischof iın Madrid;
Josef a b CS5SK, Generalsuperior der Redemptoristen. Der erste Entwurt der „Bot-
schaft das olk Gotte: wurde Oktober durch Kardinal Aloisio Lorschei-
der dem Plenum der Synode vorgelegt. In der Abstimmung (25 XO:) wurde dieser
Entwurf mıiıt oroßer Mehrheit angeNOMM€LEN., Gämtliche Abschnitte, mıiıt einer AÄAus-
nahme, hatten bei dieser ersten Abstimmung bereits Zweidrittel-Mehrheit erhalten.
Zur Verbesserung des Textes wurden gleichzeitig über 700 Modi eingereicht. Der
Kommission, die über die Modi urteilen und 61€e soweit 6S1e aNngseNOMM WUuLI-

den 1n den ext einzuarbeiten hatte, gehörten folgende Synodalen Kardinal
Erzbischof VO:  5 Fortaleza (Vorsitz), Charles (DaAloisio Lorscheider,

vallera, Bischof VO:  5 Marsabit/Kenya; erZYy Er Bischof VO  z} Stettin-
Kamin; Jose Mario Nuiz Navas Bischof VO  a} Latacunga/Ekuador; ose Manuel

1 Tit.-Bischof von Tisili und Weihbischof ın Madrid; Josef
fab CSSR, Generalsuperior der Redemptoristen, Dieser Kommission sechs
Periti beigegeben; U.: Professor Adolf Münster; Sr Mary
Generaloberin der Schwestern nNnserer Lieben Tau vVon Namur un Vorsitzende der
Ü:  nNnıo0n der Generaloberinnen; Sr Maria de la Cruz Aymes Mitglied des In-
ternationalen Kates für Katechese. In der Schlußabstimmung Oktober 1977
wurde die „Botschaft das olk Gottes“ tast einstimmi1g aNnsecenNOMMECN.



im Tre 1974 hatfte die amalige Synodenversammlung ber die „KEvan-
gelisier ın der Welt von heute“ nachgedacht; NU.:  @} erschien der Kiıirche

untfer Leiıtung des Papstes angesichts der Situation unseTerl Ze1it Ver_r-

wirrt un! voll erbrechen, un doch den heilsamen nregungen der

na durchaus en nıichts nützlicher, als das damals Begonnene fort-
zuseizen Wir Tun dıes, indem WITLr uns mi1t jener Aufgabe der irche be-

fassen, die WITr Katechese nennen Ks geht die lebendige un! wirkhafite
Weitergabe des ortes ottes und die tiefere Erkenntnis der Person

un der OTS! unseTesSs errn esus Christus, welche sıch ın einer g_
ordneten un! fortschreitenden Erziehung 1mMm Glauben un! ın einem —

auernden Reifungsprozeß des aubens vollzieht.
Es War nötig, 1mMm ichte des ortes ottes die Zeichen der Zeıt 1mMm Hın-

IC auft eiıne Erneuerung der atechese und eine Hervorhebung ihres

Stellenwertes 1n der Seelsorge erwägen; 1eSs mehr, weil die

lebendige Ta der katechetischen Arbeıt der irche tast überall deutlich

verspürt wird, mı1T reicher ruch fUÜr die Erneuerung der ganzen kirch-
lichen Gemeinde. Uns War außerdem das Verlangen und der Hunger nach

geistiger Nahrung bekannt W1e auch nach Bildung des aubens, beson-
ers auch bel den nachwachsenden Generatı]ıonen. Diese möchten inre

Pflicht un! Au{fgabe erfüllen, eine gerechte Gesells  Aart aufzuerbauen:
bemühen S1e sich eın tieferes Eindringen ın das Geheimnıis ottes Wır
werden zudem 1ın unNnseTeNMml Glauben VOILl den verschiedensten Kulturior-
MMenl herausgefordert, die eindringlich eiNne größere Vervollkommnung des
Menschen anstreben, jedoch nıicht immer ın Harmonie miıt dem Van-

gelium. Uns auch die ängel bekannt, die in der 'Tat daraus EI-

wachsen, daß zuweilen die Verantworiung er Gläubigen {Ur die Reifung
des aubDbens vergesscChl WIrd, oder daraus, nicht immer un: überall
die OTS des aubens ın rechter Weise vermittelt wWIird, wıe sich
Recht un! Pflicht entspräche. Wir verkannten el nicht die wler1g-
keiten, denen die Katechese ın gewıssen egenden der Welt ausgesetzt ist

zuweilen sind die Gegenkräfte stark, daß die Erfüllung des Au{ftrages
Jesu Christı, en Völkern den Glauben verkünden, mıit Hinder-
nıssen erschwert wird.
(GGanz besondere Aufmerksamkeit schenkien WI1TLr der Lage der Kinder un!

Jugen  ichen, auf deren ultern ın Zukunit die Last des Au{fbaus einNner
Welt ruhen wird, indem WI1TLr iNre nNnIragen aufnahmen.

Niemandem entgeht der innere Zusammenhang unNnseres Themas mı1t der

TE der Erziehung 1n der Welt VOIL heute Wir sSind der Überzeugung,
daß C1e ın der Heilsgeschichte feststellbare go  1  e Pädagogik auch heute

Menschheit.
1ın der Lösung dieser ra ihren Beitrag Jeistet, ZU Wohl der ganzen

Die Synode wurde Jang un sorgfältig vorbereiftet, alle Ort  kirche: vorher
befragt; nachdem uNnseTe Studien ZU SC} gekommen Sind, en



WITLr dem Papst die Abstimmungsergebnisse spezlellen orschlägen
terbreıtet, damıt gegebener Zeit ahnlıch WI1e nach der Synode
des Jahres 1974 durch die Herausgabe der Apostolischen Exhortatio
Evangelıl dı der ırche eın Dokument ber
die Katechetische Unterweisung chenken möge. Darüber hinaus erschien

unNns angebracht, Sie mıift zuständiger Billigung ber uNnseTrTe Au{ffassung
einigen besonders dringenden Fragen informieren.

TEIL WELT, JUGEND,
Ziur realistischen Einschätzung der Lage

ber den 1kalen andel 1n der heutl  en Welt
Als Erei1ign1s uUuLNsSeTer Ze1t ann die Synode 1ın keiner Weise die

Situation der eutigen Welt ignorleren. Die Bischöie SiNnd Zeugen un
Teilhaber der oIiinung, der Auseinandersetzungen un! Frustrationen,
die heute die Menschen bewegen (vgl Gaudium el Spes, Nr In en
Nationen Was auch immer ihr gesellschaftliches System un! ihre Uu-
relle Situation ist g1bt Männer und Frauen, die suchen, kämpien und
arbeiten, gemeinsam eine eUue un! gute Welt cha{ffen Die alten
Wertsysteme werden oft nıcht mehr angeNOMME: un! zerbrechen; die
menschlichen Sicherheiten werden durch Gewalt, Unterdrückung un! Ver-
achtung der menschlichen Person 1n ra gestellt. Die aut Ideologien un!
moderne Technik gesetzten Hoffnungen werden VO.  > manchen als nıcht
tragend erfahren.
Unter dem on der een und dem lauten Zusammenprall der
Systeme taucht eine CeUue ra nach ott auf, entitdecken sich 1mM mensch-
ichen Herzen eue Zeichen göttlicher Unruhe; zugleich wWwird eın
ınn Iür die menschlichen Werte spürbar, der sıch auf die ÜT der
menschlichen Person erstreckt.

Pro  eme der Jugendlichen
Die heranwachsenden Generationen SiNnd sich ihrer selbst mehr be-

wußt. ufgrun: ihres Zahlenverhältnisses un! der oIinung, die sS1e NOL-
wendigerweise für die Zukunift darstellen, en S1e Iüur die Menschheit
entscheidende Bedeuftfung In ihnen iinden die Tendenzen, die uNnseTe Ge-
sellschaft prägen, eiINe esonders starke Resonanz. Der kulturelle Um-
bruch, Auswirkung des sozlalen Wandels, zelg sich bei ihnen besonders
heftig. O{it zahlen die Jugendli  en den Preıis für die Irrtümer un! das
Versagen der Erwachsenen. Ofit sind S1e pIier der Manıipulation durch
falsche Führer, die Aaus ihrer Großherzigkeit un! ihrem Großmut eigenen
Nutzen ziehen. Das Verlangen der Jugend nach Kreativıtät, Gerechtigkeift,
reıhel un ahrnelı ist der Ausgangspunkt einer jeden erzieherischen
Tätigkeit. Diese muß auftf ihre Erwartung der Mitverantwortung 1mM kirch-
ichen und öffentli  en en antwortien WI1e auch aut ihre Neigung ZUUE.



Oottes- und Nächstenliebe Die atecnese ist näamlich iırchliıches Handeln
für diese Welt un! besonders für die heranwachsenden Generatıionen,
daß das en Christı das en der Jugendli  en verwandelt un! Z

Stärke und außere Schwierigkeiten der Katechese
Die Synodenväter en viele eu Zeichen der Lebenskrait der

irchlichen atechese tast allen Tien un! besonders bei den heran-
wachsenden Generationen betrachtet, TOLZ gewlsser TOobleme 1ın der Ver-
mı1  un der atechnese Hast überall g10t diesbezüglich schon e1INeEe
wanrna uhnende 1e VO  5 Ansätzen, daß 1mM aulie der vergan-
x  € Jahrzehnte ın en egenden der Weilt dlie atechese schon
einem jungfIräulichen un! ruchtbaren Boden der Erneuerung der ganzen
irchlichen Gemeinschaft geworden ist
Die Synodenväter en sıch auch m1t den Schwierigkeiten der heutigen
atfechese befaßt. Von den Katecheten wird 1el verlangt, oit arbeiten S1Ee
untier schwier1igsten Bedingungen 1eSe oIt völlig Bedingungen A

ordern eine realistische Betrachtung
In vielen Ländern geht die gesellschaftliche Entwicklu: den relig1i-

Osen Tradıtionen vorbel. 1ele Kinder un! Jugendli  e en aum Ge-
legenheit, auftf ihrem Weg der Kirche egegnen Der Katechet stOößt
vielfach auf Indifferenz un Ablehnung Die enk- un! Lebens-
welsen Sind mehr un:! mehr nicht mehr IS auch untier Getau{ften
g10bt einen beträchtlichen Teil, der selten Ooder N1e Gelegenheit hat, das
Wort der Frohbotschafit hören Wenn 1es alles auch eine rschwerung
der Katechese 1ST, ist doch ugleıich aber auch e1inNne Herausforderung

S1e; S1e muß sich dlie Kinder, Jugendli:  en, Erwachsenen richten, die
a der Welt VOoIl heute WI1e S1e ist en un! iın der die Kirche die
Au{fgabe hat, das Wort des e1lls verkünden.

In vielen Ländern annn dieser Auftrag ZUT Katechese icht 1ın T@e1-
heıt durchgeführt werden. Es g1ibt Natıonen, 1ın denen die Katechese durch
unerträgliche es  ränkungen behindert WIird, unter ihnen das echt aut
Religionsfreiheit vollständig unterdrückt WwIrd. In diesen Ländern SINd
die Erklärungen AI Garantie der relig1ösen TelINel oft reın formal, da
keine WIT. Treıhnel besteht, daß die ırche mıi1t der des Van-
gel1iums das en durchdringt, eın wirkliches Kecht, ZUL Katechese —

sammenzukommen, ber die notwendige e1t und Räume verfügen,
Bücher un! dida  1SChHNes ater13a. herzustellen SOWI1Ee die Katecheten aus-

ZuUR  en An dieser Sıtuatlion des Leidens hat die Weltkirche An=
te1l nehmen. Keıine Macht ın der Welt dartf die Menschen hindern, die
ahnrneı suchen, S1e 1ın reınel anzunehmen und 1 ihrer —

kennen, S1Ee Irel un! en bekennen. Wenn die iırche das Recht Qaut
atechese ordert, verte1ldigt S1e die fundamentale Te1liNel des Menschen



Dıe er  ochtenhel des katechetischen Wirkens
Der gleiche Realısmus 1ädt uns e1in, die vielfachen Verflechtungen des

katechetischen Wirkens erwägen:
Dıie Verschiedenheit der ulturen bewirkt TUr die atfechese eine große

1elza der Sıtuationen. Die christliche OTS MU. ın den mensch-
iıchen ulturen Wurzeln chlagen, amı sS1e diese auinehmen un umge-
stalten kann; darauf hat bereits das IL Vatikanische Konzil hingewlesen,
un! Papst Paul VI hat ın der Apostolischen Eixhortatio 1l
Nu HN aM da ın Erinnerung gerufen In diesem Sınne darf die ate=-
chese als e1in gewl1lsseSs Instrument der „Inkulturation“ bezeichnet werden:
S1e entfaltet die ulLuren weılfter; zugleich werden ihre Lebensformen Von
innen her erleuchtet. Der christliche Glaube muß sich durch die atfechnese
1n die ulturen inkarnieren. Die wahre nNnkarnation des auDbens durch
die atechese SEeiz nıicht 1LUFr eın ‚Geben“ sondern auch eın „Nehmen“
VOTauUus.

Die echnnıken lassen verschiedene Wertsysteme entstehen und
schlagen S1e unkritisch VOoTr,; S1e berühren zutiefst d1ie zwischenmensch-
ichen Beziehungen und verändern S1e S1ie en teil der gegenselti-
gen Durchdringung der ulturen un! verbreiten eine bestimmte Lebens-
art und Denkweise. Unter 1ihrem Einfluß wandeln sich die USCdTUCKSIOT-
InNen ebenso W1e die Sprache un! das Verhalten der Menschen Besonders
die Jugendli  en bilden einen gewIl1ssen Ort, dem sıch en t1efgreifen-
der kultureller Bruch egenüber den vorhergehenden (;enerationen vOoll-
zieht Angesichts dieser andlungen annn die atechese nıicht voll wirk-
Stel werden, wWenn die ihr anveriraute OTS! nıcht ın der Sprache der
Menschen unserer e1t ausgedrück WITrd.

Forderungen und Tenzen heutl1l  GE Katechese
1InNe Katechese, die den Anforderungen UNSEeTIer Zeit entspricht, wIird

die Fortführung des Begonnenen se1n, muß aber Ssorgfältig entwickel:
werden. Reine Wiederholung überkommener Praktiken, die sich jeder
Veränderung widersetzt, ist ebenso gefährlich W1e die Unbesonnenheit,
die wahllos die inge angeht. angel Iın der atechese ergeben sıch oft dar-
auUS, daß gerade der realistische 1nn e dieser enlende Realiısmus
aber ist zugleich Untreue gegenüber dem Evangelıum un dem Men-
schen. Ks geht nämlich 1n unSsSerer Z-@ i T Die
Synode ermahnt darum alle christlichen Gemeinden un: Gemeinschaften,
die atechese 9daß S1e tatsächlich Verkündigung des Van-
geliums, der Frohen oTtS  a  9 ist Dabe!i sollen S1e jenen Realismus VOLr

ugen aben, der die atfechese Z Treue un: FA 0I authentischen Vertie-
fung ın en ihren spekten



IL NDB KÄTECHESE, VERKÜNDIGUNG DES
Dıe Katechese hat iıhr Zentrum 1 M
Christus-Mysterium

Die irche 1äßt nıcht nach wiederholen, daß S1e die OTS des
e11S überbringt, die {ür alle Menschen bestimmt ist. Ihre Au{fgabe ist CS,
das e1l 1ın T1ISTIUS verkünden un auf Se1INe Realisierung hINZUWIF-
ken Dies also ist der Auftrag der Evangelisierung. atechese ist en
Aspekt dieses Auftrages. Sie ist aut das Mysterium Christi als auft ihren
Mittelpunkt bezogen Jesus Christus, wahrer ott un wahrer Mensch,
und se1lin heilbringendes Werk vollzogen ın se1iner enschwerdung, iın
seinem Tod un! 1ın se1liner Auferstehung muß das Zentrum der Ver-
kündigung Sein
Jesus T1ISTIUS ist Fundament unseres aubpens un! Quelle uNnseTrTes 18=-
ens Die es: des Heiles strebt auf ihn hin In der ate-
chese versuchen WI1Tr erkennen un erfahren, welche Bedeufung
für äglı  es en hat Die atechese mMuUu. verkünden, W1e Gott
der Vater, uNs mit sich versöhnt hat durch seinen Sohn esus TISTIUS
un!: W1e der Gelst UunNs leitet. Insofern S1e die Übermittlung dieses
Geheimnisses 1st, ist die Katechese lebendiges Worft, treu gegenüber ott
un! zugleich gegenüber den Menschen.
Entsprechend dem, W3as 1n der Apostolischen Exhortatio ar3  o p{

d 1 dargelegt 1ST, rufit die Synode olgende Gesichtspunkte
1ın Erinnerung:

atfechese ist Wort
atfechnese ist „Gedächtnis“
atechese ist Zeugnis

Katechese als Wort
Dies ist einer der hervorragenden Aspekte der Sendung der iırche Ks

ist das Wort es  eils, das S1e Spricht, verkündet, un anderen mi1t-
teilt Jle diese USdrucke bezeichnen e1iINe Aktion, ein irken, das darauf
erl  e ist, 1M Geist das Geheimnis des rettenden ottes erkennen
lassen. „Das aber ist das ewlige eben, daß S1e dich erkennen, den alleinen
und wahren Gott, un!:! den du gesandt hast, Jesus Christus“ Joh K3)
Diese Tkenntnis aber ist iıcht iırgendeine Weise des Wissens; S1Ee ist viel-
mehr Erkenntnis des Geheimnisses, Erkennen ın Freude, Wissen gemä
dem Geist, organisches Begreifen des Mysteriums Christi, auf das S1e sich
als aut ihr Zentrum bezieht. S1e ist weder System, noch Abstra  10N, noch
Ideologie.
atfechese hat ihren rsprung 1mM Bekenntnis des aubens un! Z
ekenntnis des aubens Sie acht möglich, daß die glaubende (e-



meinscha{it verkündet: esus Christus, der Sohn Gottes, lebt un! ist der
Eirlöser.
arum ist das Grundmodell der Katechese der Taufkatechumenat. Dieser
bereitet den Erwachsenen, der sıch Z Glauben bekehrt hat, aut das
Bekenntniıs SeE1INES aubens bel der auie 1ın der Osternacht VOT. Im
aulie der Vorbereıitung empIangen die Katechumenen das Evangelıum
(= Schri1{t) un! dessen irchlichen Ausdruck, das Glaubensbekenntnis
Diıie atechese muß aber auch viele andere WHormen gebrauchen (Predigt,
schulischen Religionsunterricht, Hörfunk un Fernsehsendungen), die den
Weisen der sozlalen Kommunikation und den Unterrichtsverfahren einer
estimmten ‚poche oder verschiedenen Altersstuien entsprechen.
In jedem Fall muß INa  5 die Kriterien kennen, nach enen geurteilt Wl -

den kann, ob eine bestimmte orm VO  5 Wort tatsächlich Katechese ist.

Irgendeine Unterweisung, auch wWwWenNnn S1e relig1öse nhalte ZU. egen-
stand hat, ist iıcht ohne welteres 1r atechese Umgekehrt kön-
NenNn irgendwelche orte, die den Menschen ın seiner konkreten Situation
reifen un! ihn azu anregell, auft Christus zuzugehen, katechumenale
Worte sSeın Diese ortie vermitteln grundsätzlich die wesentlichen Ka-

pite DZw die vitale UuDSTAaNzZz der OTIS des Evangeliums, die weder
verändert noch mi1t Schweigen bergangen werden darf (vgl Evangelli
Nuntiandı Nr. 25)
Im Glaubensbekenntnis wIird die vollständige, lebendige uDSTanz mitge-
el  '9 die den Kern des Glaubensgeheimni1sses darstellt, das Geheimn1s des
iınen un! Dreifaltigen Gottes, W1e  an uns geoffenbart wurde durch den

Sohn, den menschgewordenen ott un Erlöser, der ın seiner iırche fort-
während lebt.
Damıt 1Nan zuverlässıg unterscheiden kann, ob sowohl die TEeUEe 1ın der
Überlieferung der unversehrten OTS! gewahrt ist als auch die authen-
ische orm des Wortes, durch das der Glaube überliefert WIird, ist es not-

wendig, mıit TIUr aut das Lehr- un! Hırtenamt der ırche achtzu-
geben
Katechese als „Gedächtnis“

Dies ist eın anderer wesentlicher Aspekt iırken der iırche S1]ıe
erinnert sich, S1e rufit ins Gedächtnis, S1e  a tfelert das Geheimnis T Aniel. „Ge-
dächtnis“ des Herrn, S1e vollzieht „Anamnese“. In der 'Tat en Wort un!
en der irchlichen Gemeinde Tn insoiern Kraifft, als S1e den Herrn
esus T1ISTU.: offenbaren un die Gemeinde mıi1t ihm verbinden. ate-
chese ist also mıi1t dem gesamten sakramentalen un! liturgischen irken
der irche verknüpfit.
atechese ın unNnseTer Zeit ist „Offenbarun des Geheimnisses, das Vomn

Urzeiten her ın ott verborgen K Darum ist das wichtigste Wort, das



die atechese verwendet, die HI1 Schrift un das Glaubensbekenntnis
(= Symbolum). Unter diesem Gesichtspunkt ist die atechese eine authen-
ische Anleitung ZUX Schriftlesung gemä. dem e1lst, der der irche e1N-

wohnt, der den apostolischen Ämtern Ee1sSte. un 1n den Gläubigen
wirkt. Die Schrift bewirkt, daß die T1Sten eine gemeinsame Sprache
sprechen. Gewöhnlich werden nämlich 1 auie der e1t gewlsse 15
Sätze, VOTL em Aaus dem euen Testament, oder bestimm{te liturgische
Formeln, wodurch jene besonders deutlich ausgedrückt werden, un —_

ere gemeinsame Gebete dem edächtniıs eingeprägt.
Der äubige übernimmt auch jene Sprachformen, die 1mM Laufe der Jahr-
undertie 1 lebendigen christlichen Denken geprägt wurden un Cie 17
Glaubensbekenntnis un besonderen Dokumenten der irche gesammelt
sSind.
Darum e1. Christ se1in asselDe W1e 1n eiINe lebendige Tradition e1nN-
gehen, die durch die es hindurch zeigt, W1e 1n esus T1STIUS das
go  Al  e Wort Menschennatur an genoMm hat atechese 1st schließ-
lich „Übermittlung der Dokumente des aubDbens  “ emenauswah. un
Art der Darlegung entsprechen der doppelten TEeUEe ott un!
den Menschen 1ın esus T1STUS

Katechese als Zeugn1s
Das Wort, eingewurzelt 1n der lebendigen Tradition, ist zugleich

lebendiges Wort für heute UsSdruCcCke WI1Ee ZeugnIi1s, ngagement, „IN-
kulturation“, irken der irche, geistliches eben, persönli:  es un 1LUTr-
gisches Gebet, Heiligkeit, S1E alle drücken cie gleiche Wir  eit aus:

cdas Zeugnis
Die gläubige Gemeinde ist e1nNe Gemeinschaft VO.:  - Menschen, die heute
die es! des e11Ss VEerTrWIT. Da Heil, das Cie (Gemeinde 1ın sich
rägt, bietet den Menschen VO  > heute Befreiung VO  - der ünde, VOon (ze-
walt, Ungerechtigkeit un Egoismus. So Trfüllt sich das Wort EesSu: „Die
ahrheı wird euch freimachen“ (Jo 8,32) Die atechese ann er
nicht VO Lebensvollzug etirenn werden: „Nicht die, cie Herr,
Herr (Mt 7,21) Das Engagement annn verschiedene Formen anneh-
mmenN, individuelle oder kollektive Ks besteht, ach der traditionellen Wor-
mulierung, ın der a  olge Christi“. Der Unterricht ın der oral, 117
„CGresetz Christi“, hat somi1t seinen Ort ın der atechese Man mu ß ohne
Zweideutigkeit er.  ren, daß (jesetze un unveränderli Moralprin-
zıpien gibt, clie 1n der atechese darzulegen SIiNd, und daß clie OTa des
Evangeliums einen spezifischen Charakter hat, der die Forderungen der
natürlichen bei weitem übersteigt. Ja, das (zesetz Christi oder das
Gesetz der wird unseTen Herzen eingeschrieben UTC| den Geilst,
der uns geschen wurde (vgl Röm 575 9 M7n
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Auf der anderen Seite die atechese insofern S1Ee Zeugn1s ist
dem Christen, sich voll 1ın die Gemeins  aft der Jüuünger Christı einzuglıe-
dern, welche die ırche 1St; iNr, dem olk Gottes auf dem Wege, g.-
Öört die ahrneı VO  n Na un ünde; ihr gehört auch Cclie brüder-
liche Verbundenheit, die der Christ gegenüber en laubenden W1Ee
Nichtglaubenden bewahren haft, die emeinsamen Geschick der
Menschheitsfamilie teilhaben SO konstituilert sich die1r Gemeinde
wahrhna.: als universales Heilssakrament.

Diese Ora ist nicht mehr 1Ur „indivıduell“; S1E nthält zugleich die
sozlale Dimension der OTS des Evangelıiums. 1Ne der wichtigsten
ufgaben der Katechese besteht arın, CUu«e Formen des ngagemen(ts
ermöglichen un azu anzuregen, VOL em aut dem Gebiet der erech-
igkeit
Von der Erfahrung der T1sien aus werden sich EUE 1Ie des Le-
ens nach dem Evangel1ium entwickeln. Mıt der Na Christı werden S1Ee
eue Früchte der Heiligkeit hervorbringen.

Der besondere Charakter der Erziehung S Glauben
11 Jede Katechese, die vollständig sSe1ın wilLlL, muß unlösbar miteinander
verbinden:

Kenntnis des Wortes Gottes
Feier des aubens 1n den Sakramenten
Bekenntnis des aubens 1 ägli  en en

Die Erziehung 1 Glauben hat darum eıiınen spezifischen Charakter Sie
ist Begegnung mit der Person Christ], Bekehrung des Herzens, Geistes-
erfahrun der Gemeins  aft der iırche

LIL TEL KATECHESE ALS GE  SAME AUFGABE
DER KIRCHE

Mitverantwortung er
Die atechese ist e1n Amt VOIN vitaler Bedeufung für die

iırche Sie geht alle Gläubigen a jeden nach seinen Lebensumständen
und besonderen en In der 'Tat sind alle Christen auf TUN!' der hl
auie un der Firmung ZUTLT Verkündigung des Evangeliums berufen un
dazu, ihren Brüdern 1n T1ISTUS besonders den Kindern un!' JuUu«-
gendlichen einsichtig Z machen. Dies jedoch ann zuweilen AauUus den
verschiedensten Gründen gewIlsse Meinungsunfterschiede un Auseinan-
dersetzungen mi1t sich bringen Die Synode ermahnt eshalb alle, die
eventuell auftretenden Schwierigkeiten überwinden un azu 1mMMer
die gemeinsame Mitverantwortung tärken Hiermit sind Aspekte
gedeutet, die 1mM folgenden er ausgeführt werden.



hris  iche Gemeinschait
Der Ort, DZW. das Umfeld, die atechese normalerweise g...

schieht, ist die christliche Gemeinde. atechese ist nicht gewissermaßen
eine reıin „individuelle“ Au{fgabe; S1e wIird vielmehr immer In der Dımen-
S10N der christlichen Gemeinde vollzogen
Die Gemeinschaftsformen entwickeln sich ın unseTerTr e1t. Außer den „Ge-
meinden“, W1e der Famiılıe, der ersten Gemeinde, der ensch
erzogen WI1rd, Ooder der Pf arrel,; dem normalen Ort christlicher Ver-
sammlung, oder der Schule, qls erzieherische Gemeins  Et, eNt-
wickeln sich heute vlelfaltıge andere Gemeinschaften, denen die Basıs-
gemeinden, die Vereine, die Jugendgruppen USW. gehören.
Diese Gemeinschaften tellen IUr die iırche eine Chance dar; sS1e
können einen Sauerteig 1n der asse bılden, einen Sauerteig 1ın einer
Welt 1mMm Umbruch S1e tragen azuı bel, sowohl die 1e als auch die
Eıiınheit der irche eutlicher darzustellen Sie mMUuSsSen untereinander
1e un Einheit zeigen. In ihnen annn die atechese eue rie ihrer
Wirksamkeit finden, da dort die Gliıeder der Gemeinde einander das Ge-
heimni1s Christı verkünden.
Glei  zelt1ig vermittelt die Katechese das Geheimnis der rche, des Vol-
kes ottfes bzw des mvystischen Leibes Christı, worıin d1e vielfältigen
menschlichen Gemeinscha{fiten un! Gemelnden sich zuıinnerst mi1t Gott un!
untereinander vereinen.

Der Bischof und dıe übrigen Katecheten
Der Bischo{f hat ın der atechese seiner rtskirche die erste Stel-

lung en seinen ufgaben der Koordinlerung des gesamten katecheti-
schen Wirkens 1n selner Partikularkirche soll auch selbst Katechese
erteilen. Mit ihm sollen die übrigen, Jeder nach seiner Au{fgabe, 1m kate-
eils:  en Dienst zusammen ar beiten. Das Amt der Katechese steht nle-
mandem allein Z we1il azu viele Kräfite geweckt werden mussen. er
rag nach seiner Au{fgabe Uun! seinem Charısma ZAURT” Ausführung be1 die
Bischöfe mit den Priestern, Dıakonen, Eltern, Katechisten, Leh-
rern, Anımatoren der christlichen Gemeilinden. ZuUur Erfüllung dieser Auf-
gaben können un MUSSeEeN die S ihre für die ırche ın
vieler Hinsicht unschätzbaren Dienste elısten.
In vielen Ländern en die atecheten, mit den Priestern,
Anteil Amt der Leitung der christlichen (GGemeinden. In Verbindung
mit dem Bischof übernehmen S1e die Verantworfiung der Glaubensunter-
welsung.
Die Synode bestätigt en die Bedeutung dieser Au{fgabe un wünscht,
daß alle das Wohlwollen un! die finden, deren S1e edurien Die
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Synode bittet, daß die katechetischen Diıenste und Amter 1Ur nach eiıner
entsprechenden Ausbildung übernommen werden, un! ZWaLr nach der
doppelten Dimension der Katechese, namlıch der 'Treue ott und
die Menschen. Das edeutfe e1iNe Ausbildung 1ın der Theologie un! die
je nach and oder Situation notwendigen Kenntnisse der HumanwIı1ıs-
senschaiten

Das atechetische irken 1n der pluralistischen
esellse

Die heutige Welt ist eine plurale Welt Die Weltumfassungen, die
i1schen Prinzıpılıen un die gesellschaftlichen un: polıtischen Systeme
sind bei den einzelnen Völkern außerordentlich verschieden. Auch 1M
Religiösen ist die Welt pluralistisch.
Die atechese soll die T1sStTen befähigen, sich 1ın den verschiedenartigen
und pluralen Situationen entfalten. er muß INa  ; S1e azu erzıehen,
daß S1e sich ihrer eigenen Identität bewußt Ssind: Sie S1INnd namliıich getauf{ft,
S1INnd gläubig un! Glieder der iırche

Die atfechese sol1l S1e auch sensibilisieren für den Dialog, der anderen
Menschen entgegenkommt un der gleichzeitl: der anrnel Treu als
möglich bleibt.

Die Ökumenische Bildung der T1STen I der römisch-katholischen irche
soll ihnen Gelegenheit geben, die TYT1ısten verstehen, die anderen
Kırchen oder irchlichen (Gemeinschaften gehören; zugleich autf den Dıalog
vorbereiten un ZUT uIiInahme VO  5 brüderl:i  en Beziehungen ihnen.
Die Einführung sogenann{ier gemeınsamer Katechesen, es VO  ; den
15  oIen TÜr nötig gehalten wird, sollte immMmMmer durch eine VO un!
spezifisch katholische atfechnese ergänzt werden, die Gefahr des
relig1ösen Indifferentismus abzuwenden.

Was die anderen Religionen E: die die TYT1ısSien VOon Tag Tag
mehr antreifen, soll die atechnese die Haltungen der TIUE! und des
Verständnisses Öördern un! die Fähigkeit wecken, die anderen hören
un! den ın ihnen verborgenen „Samen des Wortes unterscheiden.

Damit die Jugendlichen AaUus der Kenntnis der nıchtchristlichen Religionen
und erst recht Aaus der Begegnung mıit den verschiedenen materlalıistischen
Konzeptionen ruch ziehen können, brauchen S1e untfer Leıitung der
OÖberhirten eiInNe solide Ausbildung 1ın der eigenen katholischen S
außerdem müßten S1e entsprechend 1mMm und 1mM christlichen en
ErzZogen sSeın So vorbereitet, werden S1e denen, die ihren Glauben
Christus iıcht teilen, nıcht 1Ur die gebührende 1E UG erweilsen, SON-
ern können ihnen auch eın wahres Zeugnis dieses aubens darbieten.
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Dıe chris  ıche Katechese 1 m CZ < heutıgen
Materlilialısmus

Im Blick aut die materialistischen, säkularıstischen oder atheistischen
endenzen un: äaut bestimmte totalıtare Humanısmen, die die wanrna:
menschlichen Dimensionen der Person unterdrücken, stutzt sich die ate-
chese auf die christliche Anschauung des Menschen un! der Welt Die
„Apologetik“ bzw die Konf{irontation un: TY1I1S! Auseinandersetzung
miıt dem eutigen Denken annn ın geelgneter Weise die vernunftgemäßen
rundlagen dieser Anschauung 1nNns 1C| setizen

In den pluralistischen Sıituationen so1l1 sıch der Christ nıcht urchten mi1t
der des Hl Geilistes annn nach dem Wort des postels „Stark 1m
Glauben“ werden. 1ne authentische Öffnung des Gelstes SETZ eın ZE-
prägtes Bewußtsein der eigenen Identität VOTaUS un! ordert e5. Die
christliche Identität bringt vVon ihrer Seite das Zeugn1s un! dıie Sendung
mi1t sich.

Dıe missionarische Dimensıion der Katechese
Jede atechese ist m1ssl1onarısch, Uun! ZW Oar nıcht 1Ur 1n dem Sinn,

daß S1e AD Beschäftigung miı1t anderen, 1ın einer verschledenartıgen Um-
welt ebenden Gemeinschaften bewegt un! ın der Öffnung der en
für das Gesamtwohl der irche missionarische Berufungen weckt, SOINl-

ern auch we:il S1e azu anregt, sich gegenüber den anderen Menschen
öffnen un! VOL allen Menschen eın wahrha christliches Zeugn1s g_

ben, beginnend Del der äglı  en Erneuerung der eigenen iırchlichen Ge-
meinschaftft

Schluß

18 Nachdem WI1TLr mi1t nen ber uUuNnseTe Arbeit gesprochen aben, die
WIT ın diesen a  en neben der athedra Petr1ı ın Einheit un! (Gjemeln-
scha mit dem achfolger des Petrus, Papst Paul Va vollbrachten, wol+-
len WI1Tr VOL em ott ank VO  } dem alles ute kommt (vgl

1,17), Gott, dem WI1r en weihen, Gott, der uns durch den
Geist SE1INES Sohnes 1MMer e1stan un! der uns selne Wundertaten sehen,
betrachten, mıiıt Händen greifen (vgl Joh 1,1) ließ, Gott, den Sle, er-

sehnen WITr CS, 1iMMer ber es un! Aaus ganzem Herzen lieben sollen

ank WIr auch allen, die sich mıit unNns 1M Dienst der Katechese e1n-
setizen. Wır denken uNnseie Priester, die Mitarbeiter unNnserTeSs apostO-
i1schen Amtes, die durch das Weihesakrament eng mi1t unNns verbunden
SINd; WI1r denken alle, die 1n den Ordensgemeinschaften oder ın der
Welt eın ott geweihtes en führen un bekräftigen erneut uNnseTe

OoIINnun autf die große geistliche ruchtbarkeit, die das €  en 1mMm Geist
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der Seligpreisungen für dlie Welt miı1t sich bringt (vgl umen Gentium,
42); WITL denken alle, die WITr 1ın besonderer Weise Katecheten 1LENNEN.
Wie groß ist die Zahl der Männer, Frauen, Jungen Menschen, Ja Kınder,
die ohne jeden irdiıschen Lohn ihre e1t ZU Auifbau des Reiches ottes
einsetzen, die YTIüullt SINa VON wahrer Liebe, wenn S1e 1ın den Herzen
der Menschen T1ISTIUS ‚Jesus bılden un sıch bemühen, ih: ın ihnen Z

führen Wır denken auch dlie Kltern, die ihre Kınder VO  > der
iIrühen 1n  el ın der Erkenntnis esu Christi un! ın der urch un!
1e Gottes erzlehen, die den Glauben, den ihre Kinder durch die Taufe
empfangen und durch die Firmung bestätigt erhielten, ın deren Herzen
ebendig bewahren, iıh: auferbauen, un ständige Früchte des ewi1igen
Lebens bringen. Wiır denken auch uUunseTe brüderli  en (Gemeinden, die
sıch dem w1ıdmen, den ArIN! emeınden, die ın der VO individua-
listischen KEgo1smus edrückten Welt e1n kostbares Zeugn1s des Lebens
geben
Wır ın dieser SynNode versammelten Bischöfe aus allen Teılen der Welt
en die Kırchen der ganzen Welt gehört und wurden un der edeu-
tung der atechese ın ihrer erstrangıgen ellung für pastorales
iırken bewußt. Vom vatikanischen Hügel, neben dem Trab des Petrus
un VOL SsSelInNem achfolger, Papst Paul VI,, nehmen WI1T 1 edenken

S1e alle die angenehme Piflicht Qauf uns, unNns miı1t allen Kräften der
atechese un der Kvangelisierung w1ıdmen, 1M Vertrauen darauf, daß
die Na des Hl Geistes noch größere Früchte der Heiligkeit hervor-
bringen kann, WEln Ihr Glaube durch eine systematısche Erziehung UDEn
e1lie gelangt In der Welt stehen noch sehr viele Schwierigkeiten VOTL UunNns,
äaber die Zukunft gehört den Glaubenden, we11l die offnung ıcht rüug
(vgl Roöm 9,9)
Die seliıge ungIirau Marıa, die Mutter der iırche un getreue Hörerin
des Wortes Goftes, möge uns helfen, dal WI1TLr unseren Vorsatz ZU. guten
Ende führen und daß der heilbringende Glaube T1ISTUS Sauerteig,
Salz, Lıicht, wahres en f{Üür die Welt werde; enn sie, die 1m
Glauben brennende uler1ın ihres Sohnes, „bewahrte alle diese Worte
und bewegte S1e ın ihrem Herzen“ Luk 2,19)
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